
Dionysos der Erlöser?

Bemerkungen ZUTF Deutung der Bodenmosaıken 1m „Haus des Aion  “
Nea-Paphos autf Cypern durch Daszewskı

Von DECKERS

Renate Schumacher- Wolfgarten gewidmet
Im Herbst 90853 legten Mitglieder der Archäologischen 1ssıon der

Universıität Woarschau Leitung VO  - Daszewskı 1n Kato Paphos,
dem antıken Nea Paphos auf Cypern, Teıle eınes Gebäudes trel, das der 1n
den vOrausscCcHanNnsCHNCH Jahren tast vollständig ausgegrabenen „ T’heseus-
Viılla” unmıiıttelbar benachbart ISt. Bisher sınd eın größerer Eckraum SOWIE
Z7We]1 diesen anstolßende Räume aufgedeckt worden. Der Mosaıkboden
des Eckraums enthält eın fünt Szenen umfassendes ngürliches Mittelbild.*
(Abb

Im Mörtelbett der konnte eine Münze geborgen werden, die
zwischen 318 un 324 Chr. gepragt wurde. Dieser termınus POST UUCHL
SOWIEe der Stil der Mosaiken, deren auffallender Klassızısmus S$1Ce dem SOg
Schönen Stil zuordnet, reichen aus, die Entstehung des Bodens 1mM
Zzweıten Viıertel des Jh Chr begründen.“*

Ausgehend VO  —_ der Szene, die die Übergabe des Dionysosknaben
seiınen künftigen Ziehvater Tropheus und die Nymphen VO Nysa dar-
stellt, legte eıne umtassende Deutung aller fünf Bilder VO  Z Er ylaubt,
dafß hıer „eiıne NCUC spätantiıke Glaubenskonzeption” sıchtbar werde, die
eın Gegengewicht ZLT: AasSt. der NCUCH, V Christentum verkündeten Wer-

bılden solle un die An einer Welt der Mystik un philosophischen Spe-
kulatıon Erlösung” verspräche. Er sıeht hıer eıne Art Epiphanıe ın Bıldern,
die zeıge, „dafß Gott Dionysos! erschienen ISt, die Weltrt erlösen,
eıne (0l= Ordnung schaften und ber Elemente und Sınne herr-
schen. Seine Göttlichkeit durchdringt alle Lebensbereiche, un seine Bot-
schaft betritft alle und alles 1St der Erlöser. c 4

Welche Beobachtungen führen diesem weıtreichenden Schlufßs,
der ihn 1M Bodenmosaık eine Art Bilderkatechismus einer monotheistischen
relıg1ösen Strömung erkennen läßt, die als Papahnc Reaktion aut das hrı-
tentum Dionysos eıiner Art Antı-Christus macht? Miıt welchen Argu-
enten StUtzt diese Deutung? W as WAar der einstige 7weck dieser Raum-
gruppe?

Der östliche Raum ann als Vestibül bezeichnet werden, da sowohl
eiınen straßenseltigen Eıngang, als auch ın seınen übrigen TE Wänden Je
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GCIMNGE Tür besıitzt (Abb UDıe SCHLUEGT Ostwand tührt noch nıcht
treigelegten KRaum, dessen Westwand sıch C1inN ovales Becken befindet
(0 54 30 m), dessen Boden MIt Mosaık belegt 1ST hne 1e$ begrün-
den, gylaubt da{fß dieses Bassın „wahrscheınlich A0 kultischen Reılnti-
SUunNns diente

Dıe Öffnung der Westwand des Vestibüls WAarTr vermutlich dreiteilıg
un tührte ZUuU großen, VO Hauptsaal ZENANNLEN Eckraum (Maße

QO 60 m) In der Nordwand des Eckraums befindet sıch C1INC kleine
Tün: die Nebenraum führt Die ord und Westwand des Eck-

sınd bıs öhe VO /0Ö erhalten Dieses aufgehende
Mauerwerk rechnet ZWEILEN Bauphase /Zuerst habe dıe
Westwand miıttleren Bereich CINE große, halbrunde Nısche enthalten,
überwölbt VO Halbkuppel un gerahmt durch ZWCCI Halbsäulen MIL

Blattkapitellen. Typus und Ausführung der Kapıtelle aut C1NC Entste-
hung ı der Miıtte des Jh Chr hın.?

Der Eckraum hätte ach dieser Vermutung ı ersten Phase
der auch das Mosaık rechnen wäre” GiNG SGCANGCIM Eıngang gegenüber-
lıegende (Statuen )Nische besessen vermerkt dieser Stelle leider
nıcht dafß die Blöcke der Mauer und die Werkstücke, die der Nısche
gehören, Sturzlage auf der Straße zwıischen der „Theseus Vılla und
dem „Flaus des Aıon gefunden wurden D  0 Vor der Zuweıisung CI-

StenNn Phase des Eckraums „Haus des Aıon mu der biısher nıcht
rachte Nachweıs geführt werden, dafß diese Blöcke und Werkstücke
nıcht ELWa VO der Ostwand der gegenüber lıegenden „T’heseus Vılla
LaAMMEN Sollte dieser Nachweis aber gelıngen, WAaTc auch annn C1NC

(Statuen )Nısche der Westwand des Eckraums eın eindeutiger InweIls
auf Kultraum nahekommende Funktion Diese Nısche könnte
ZENAUSOYUL C ornamentaler Art SCWESCH SCIN und den recprasentaliven
Charakter dieses Raumes erhöht haben

Das bisher CINZISC gewichtige Indız tür die Nutzungsart des Raumes
&1Dt die Gliederung SC1NC5 Mosaıiıkbodens Die mıittlere, mMI1 reichem OrNna-

mentalem und MNgürliıchem Dekor versehene Fläche hat; VO Haupteingang
gesehen, den Umriß des auf dem Kopf stehenden Buchstabens die auße-

Fläche den kopistehenden das das umfängt (Abb Diese
außere Fläche CM zurückhaltendes Muster weıße, dünne, sıch recht-
winklıg kreuzende Linıen legen sıch WIC CIn grofßmaschiges Netz über C1-

NCN schwarzen Grund Auf diesem eıl des Bodens wurden Klınen
aufgestellt, VO denen Aaus die Gäste den tıgürlichen Miıtteıilteil des Bodens
betrachten konnten Dieser häufig anzutreffenden Gliederung VO Mosaık-
böden Trıklinıen gyab Doro EeV1 sEINErZEIL die knappe Bezeichnung „the

triıclhınıum Pattern Eıgenartigerweılse verme1ıdet CS den Eckraum
Trıklıniıum NECNNECN

W as 1ST. den fünf tigürlichen Szenen des Mosaıkbodens dieses TIrıklı-
dargestellt? (Abb
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Abb Cypern, Nea Paphos, „Haus des “  Aıon Eckraum, Mittelteld des Mosaıkbodens

„Der Triumphzug des Dionysos” Dem Wagen des Dionysos, der
VO einem musızıerenden AAan VO Kentauren SCZOPCN wird, geht eine köÖö-
chertragende (?) Mänade VOTran, wırd VO einem Fackelträger begleıtet.
FEın Satyrknabe, Beischriftt: ZKIP[TO2], nähert sıch dem Gott, ıhm eine
mIıt Früchten (Traube, Granatapfel, Apftel?) gefüllte Schale reichen. Hın-
ter dem agen reitet der alte Sılen un Ziehvater des Gottes, Beischrift:
TPOOELTI[Y 2], begleitet VO  — einer Liknophore.*

„Der Wettstreıt zwıischen Apollon und Marsyas” Apollon, Beischriftt:
AIILOAAON, x1bt Weısung, den zurückweichenden Marsyas, Be1-
schriftft: MAPZ2YAZ, schinden. WEe1 Skythen, Beischrift: ZKY@®AI, ha-
ben Marsyas gepackt, das Urteil vollstrecken. Der Knabe Olympos,
Beischrift: OAY MIIOX, hat sıch Füßen des (sottes geworfen un fleht
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Gnade für Marsyas. Im Hintergrund steht eine lorbeerbekränzte
Frauengestalt, Beischritt: AANH

„Der Schönheitswettbewerb zwiıischen der äthiopischen Könıigın Kas-
s10pela un den Töchtern des Nereus“ In der Iınken Bildhälfte 1St. die DPer-
sonıtikation VO “  „Zeıt und „Ewigkeit” dargestellt, Beischrift: ION Miıt
der ausgestreckten Rechten welst auf Z7wel weıbliche Fıguren. Dıie linke,
Beischriftt:91St. bıs auf den Mantel, den S1e gerade VO ih-
LG  — Schultern streift, völlıg nackt. Ihr hat sıch die Personitikation des Be-
Sriffs „Entscheidung” oder „Urteilsspruch” genähert, Beischrift:[
S1e hält über das aupt VO Kassıopela den Sıegeskranz. Links VO ihr
IC  3 Z7wel kleinere Diıenerinnen dargestellt, Beischrift:[7 wı1-
schen Aıon und Krisıs lıegen auf einem nıedrigen Tıisch 7wWel grüne Kränze.
Der VOTLT dem Tıisch sıch 1M Laufschritt auf eiıne goldene Urne bewegende
Knabe reicht den goldenen Lossteın Kassıopela, ber ıhm die Beischriutt:
KAIP(?)[O2]. Am Hımmel erscheıint der Sonnengott, Beischrift: HAI[O2].
Links über den Diıenerinnen WAar vermutlich Selene sehen. Di1e rechte
Hälfte des Biıldes 1St den Unterlegenen vorbehalten, Beischriftften:

Eın bärtiger Seekentaur, eın Meeresdrachen un eın
derhaltender Irıton entführen dıe reıl Schönen VO Schauplatz ihrer Nıe-
derlage. Die Beischritten: und LION TO2 beziehen sıch ohl auf
den Kentaur un den Irıton. Eın Aaus den Falten des Mantels VO (Salatea
aufgeschreckt hochflatternder TOS und eın zweıter, der eın Seerind reıtet,
veranschaulichen die erotische Grundstimmung des figurenreichen Gesche-
hens. uch 1er erscheinen Hımmel Z7wWe!l Götter, Beischriften: ZEY2X
und

„Leda und der Schwan“ Die Miıtte des Biıldes nımmt dıe stehende
Gestalt der fast nackten Leda eın, Beischriuft: AH S1e weIlst mi1t der
Rechten auf eınen weıßen Schwan, Beischriuftt: ZEVYZ Leda nähern sıch
Z7wel ebenfalls fast nackte Mädchen, deren eıne Cein goldenes Kännchen
hält, Beischriftt: AAJ]KAINL. Neben den Mädchen 1St eıne feiste, fast nack-

Trau dargestellt, die sıch auf eınen Altar StUtZT, hınter dem eın Satyr (?)
erscheint. * Leda steht mıt den Füßen bereıts 1n den assern des FEurotas.
Seine Personiftikation SOWI1Ee die VO Lakedaımon sınd rechts VO Leda dar-
gestellt, Beischriften: EYPOTA2X und KEAEMONIA

tzende Göttef-„Geburt und Erzıiehung des Dionysos” (Abb Der S 1

bote 1ST. mı1t eiıner langärmlıgen, knöchellangen, roOtorangen Tunıka bekle1i-
det, SOWI1e mıt einer blauen Chlamys, die auf der rechten Schulter mMI1t eiıner
Fıbel geschlossen 1St. und deren Vorderteıl ganz nach hınten geschlagen
scheıint, Beischrift: PMH.X.!! ach D.s Beschreibung edeckt ein blaues
uch den Schofs VO Hermes, auf dem der kleine nackte Dionysosknabe
SItZL, Beischrift: VYDOX H} Hermes greift VON innen In dieses uch
und scheıint C3, Samıt Götterkind, leicht anzuheben. BeI diesem uch han-
delt CS sıch nıcht, W1€ meınt, eın SCDAFALES Tuch, sondern vielmehr

den nach VOTIN geschlagenen, hınteren eıl der gleichfarbenen hla-
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Abb Cypern, Nea Paphos, „Haus des Aion”, Eckraum, Mosaıkboden, Hermes übergı1bt
Dıionysos Tropheus un: die Nymphen, Ausschnitt

mMYS Die beiden (3ötter werden VO Zzwel Gestalten begleıtet, Beischriften:
un NEKTAP „Nektar“” hat den rechten Arm mıt geöffneter

and erhoben, nach eıne Geste, die eiınen rufß oder eiıne Ankündigung
begleiten scheint. Die gleiche, WECNN auch zurückhaltendere (Geste VO  >

„T’heogonia” bezeichnet als typischen Grußgestus (s Anm 8 36) Miıt
leicht gebeugten Knıen, nach ON geneıgtem Oberkörper und vorgestreck-
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vn Händen eılt der alte Sılen un künftige Ziehvater autf Dionysos Z Be1i-
schrift: TPOOEYX Ihm 1n Bewegung un: Geste gyleichend, geht neben
Tropheus eiıne zweıte Gestalt auf den Knaben Z Beischriftt
Es folgen reı hintereinander gestaffelte Nymphen, die das Bad des (ötter-
kındes vorbereıten, Beischrift: N Y MOAT Blick und Gesten zweler Gestal-
vGCM einem aum lınks neben den Nymphen gyelten dem Ankömmlıng,
Beischriftften: A un: POOH *$

beginnt die Deutung der fünf Bilder bel der Szene der Übergabe des
Dionysosknaben. Der Sinn dieser Darstellung gehe weni1gstens für die
„Eingeweihten” weılt über die vordergründıge Episode der Kıindheıitsge-
schichte des (sottes hinaus. S1e „bedeutet VOT allem eıne Offenbarung, eiıne
Epiphanıe des neugeborenen höchsten (Gottes VOT den Menschen“ VOCI-

gyleicht hıer die bekannte Ikone des spaten Jh 1mM Katharınenkloster auf
dem Sınal, dıe den auf dem Schoß der (GGottesmutter sıtzenden Christuskna-
ben ze1igt, umgeben VO  — den Heılıgen 'Theodor un Georg SOWI1Ee den Erz-
engeln. „Die sıngulären, allegorischen Gestalten der Theogonı1a, des Nek-
LAr und der Ambrosıa erscheinen fast W1€ Parallelen .“.14 gylaubt
dem, daß 1mM Gegensatz den 1mM Jh Chr entstandenen „Dionysiaka”
des Nonnos A4aUS Panopolıs die Darstellung dieser drei Personitikationen be-
deute, dafß 1M Mosaık schon der neugeborene Dionysos als ‚E1n unsterblı-
cher (sott höchsten Ranges” dargestellt se1l Diese Bedeutung sıeht darın
bestärkt, dafß Hermes Dionysos mıt verhüllten Händen halte Der Rıtus der
ANKUM melatıo bedeute, >> * dafß Gott Dıionysos! erschienen 1St,
die Welt erlösen e Miıt ıhm breche das Goldene Zeıtalter d die Erde
bringe Blüten un Früchte hervor die wahre Bedeutung des Bıldes VO

Triumphzug des Dıionysos.
Dıie eigentliche Aussage auch der übrıgen Bilder des Mosaıks bestehe

darın, mıt Macrobius, 1n Dionysos den Gott erkennen, der Helıios und
Apollon 1n sıch vereıne. Dionysos sSe1 zugleich auch die VWeltenseele, die
ere Jupiter MENNEN So gesehen erhält, für D auch der schwanengestaltı-
SC eus eınen Siınn. Selbst der Schönheitswettbewerb zwiıischen Kas-
S10pela und den Nereiden se1 ın Wahrheit die symbolıische Darstellung des
Kampftes der Naturelemente, des Chaos die wahre Schönheit un
kosmische Ordnung, personifiziert 1n Kassıopeıla. Im gleichen Sınn deutet

schliefßlich auch den Zweikampit zwıischen Apoll un Marsyas, dessen
Schicksal demjenıgen als warnendes Beıispiel vorgehalten werde, der diese
Ordnung nıcht anerkenne un dessen Irrtum In „Plane“ personıifizliert sel

sıeht 1mM Mosaık des „Aion-Hauses” eıinen ähnlichen Sınngehalt, WI1€e
iıhn Jean Balty 1ın vielen Mosaıkböden VO Palmyra und Apamea erken-
NCN ylaubt. uch bezieht sıch allgemeın auf orphisch-neuplatonische
Vorstellungen un zıtlert besonders Jamblichos, Proklos, Macrobius, Sym-
machus und Praetextatus (S Anm 1 41)

Die Geisteshaltung, die hınter dem. Bıldprogramm der neuentdeckten
Mosaıken stehe, se1l eıne „zutieifst heidnische”, S$1e se1 „zutleist mıt alten
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Tradıitionen un: Glaubensvorstellungen verbunden“ (S Anm 1, 44) Dieser
„alte Glaube“ solle aber wıieder aufgefrischt werden, indem „dıe 1n iıhm ENL-
haltenen moralıschen nhalte und ethischen VWerte als zeıitlos“ hervorgeho-
ben würden.

Schon der Vergleich mıt der Ikone des spaten Jh auf dem Siınal
macht deutlich, daß sıch eıner Deutungsmethode bedıient, die den Dar-
stellungsinhalt eınes figürliıchen Bodenmosaıks nıcht Aaus seınem ezug ZANT.

Funktion des Raumes erklärt, 1n dem S angebracht wurde. * Be1 diesem
Vorgehen wiırd die einzelne Darstellung, 1St S$1e eiınmal AaUs$s ihrem ursprüng-
lıchen thematisch-funktionalen Zusammenhang herausgelöst, ZU Spielball
VO Spekulationen, die 1mM Sınne der eingangs zıtlerten These UD.s hınter Je=-
dem iıkonographischen Detaıiıl eiıne tiefsinnıge relıg1öse der philosophische
Aussage wiıttern.

SO ylaubt D da{fß die spıtzen, tierischen Ohren des alten Sılens
Tropheus, die be] dem Biıld der Ankuntft se1nes künftigen Zöglings autf
der Insel Nysa och besals, durch den Umgang miı1t dem Götterkind, dessen
„Anwesenheıt humanısıert un adelt”, allmählic die OoOrm menschlicher
Ohren aANSCHNOMM hätten, die Tropheus beıim Bıld des spateren Triumphs
des Gottes besitzt (s Anm I6 44)

Nımmt InNna  — mıt Aa die orm der Ohren gebe 1n diesem Mosaık e1-
I1 derart gewichtigen 1INwWweIls auf die innere Qualıität eiınes Dargestellten,

fragt IMNan sıch, warum ausgerechnet dıe Personitikation des ‚Nektar”
sıch durch hre spıtzen Ohren als halbes Tıer auSsweIlst, ın der Argumen-
tatıon 13 CS gerade doch „Nektar“ und „Ambrosıia” sınd, die zeıgen, da{f

der üblichen Meınung „Dionysos schon VO seiıner Geburt
eın unsterblicher Gott höchsten Ranges war  c (s Anm 1

In seinem Bemühen, „dıe Bilder aus Neu-Paphos als phılosophisch-
relıg1öse Auslegungen einer bestimmten Geistesrichtung verstehen“
(s Anm 1, 44), sıeht nıcht, dafß die Gestalt des Nektar dem bekannten,
bıs 1Ns Jh Chr. gut belegten Fıgurentypus e1nes Satyrs folgt Er tindet
sıch VOL allem bei Darstellungen der Episode der Entdeckung der schlaten-
den Arıadne durch Dionysos Uun: seın Gefolge (Abb Es 1ST der Satyr,
der die Schöne soeben entblöfßt hat un voll Staunen den Arm mıt geöffine-
ter and erhebt un seiınem Herrn Dionysos aufschaut.!‘ Dıie Sanz
motivlierte Blickrichtung VO „Nektar“ 1m „Aion-Haus”, der dort nıcht hın-

Z Dıonysosknaben, sondern WCB VO ıhm himmelwärts schaut, fin-
det iıhre Erklärung. Im x10Nzımmer 1MmM Haus der ettier In Pompe]yı 1STt
schliefßlich auch der spitzblättrige Kranz 1mM Haar des Satyr noch gul
hen Gleiches gılt tür die Geste, diıe eben nıcht „einen ru{fß oder eıne An-
kündigung” (s Anm IM 36), sondern erschrockenes Erstaunen bedeutet,
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Abb Pompey1, Haus der Vettıier, Ixıonzımmer, Dionysos AT  p Man  entdeckt Arladn6‚ Ausschmtt,
Datyr (Neapel, Museo Nazıonale)

das 1mM Bıldzusammenhang des Mosaıks ın eine Reaktıon auft das Er-
scheinen des Diıonysosknäbleins umgedeutet wırd.

Schon bei „‚Nektar” wird deutlıich, da{fß 1mM Mosaık Fıgurentypen Ver-
wendet sınd, die anderen Bıldzusammenhängen Nistamme und die In eiıne
NEUEC Komposıiıtion eingebaut werden, wobe!l allein durch dıe Beischriftt Ver-
sucht wiırd, S$1Ce 1ın die Darstellung eıner anderen (Gestalt umzudeuten.
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Abb Baltımore, Walter Art Gallery, N  Sarkophagdeckel, Geburt des Dionysos und 'Tod der
Semele, Ausschnıiıtt

uch „T’heogonıa ” 1St. AUS einem anderen Darstellungszusammenhang
übernommen. Dıies äflt alleın hre unklare räumliche Posıtion 1M Mosaık

Befinden sıch rechte and und Arm deutlich hınter dem Rücken
des Hermes, stehen hre Füße 1ın einer vorderen Kaumzone, die VO den
Fußspitzen des Hermes gerade 1Ur berührt wiırd (Abb Anders als beım
atyr mu 1mM Fall der Theogonı1a die Namensbeischriftt aber keinen Wech-
ce] der Identität bedeuten. Ihre Gestalt tindet sıch tatsächlich In den Bildern
eıner „Theogonia”, also den Darstellungen eiıner Göttergeburt.

Das Motiıv der ach links eılenden Frau, dıe den durch die heftige Be-
WCBUNS auf den rechten Oberschenkel heruntergerutschten Mantel mi1t der
Linken falt, da{fß se1n Zıpfel über den lIınken Unterarm tällt, die die
Rechte aber mMI1t geöffneter and erschrocken erhoben hat dieses Motiıv
tindet sıch be]l Darstellungen VO  —_ Frauen, die sıch das ett der gebären-
den un esterbenden Semele versammelt haben (Abb Die Benen-
NUungs dieser Gestalt, die auf den Reliefs VO Sarkophagdeckeln des

Jh aber auch och auf dem eiıner Elfenbeinpyxıs des Jh finden ISt,
schwankt In der modernen Laıteratur: Heydemann hält S1e fUI' dıe sıch eilıgst
entfernende Hera, Greifenhagen und Schetold für Eıleithyıa, Matz tür
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Abb Ince Blundel!l Hall, Relief, Geburt des Dionysos uınd Tod Semele SE OE  (Liverpoo|l Mer-
seysıde County Museum)
Harmonına, die Mutter der Semele.?® Uıe (seste der Rechten Z Erschrek-
ken über den Tod Semeles, aber auch Staunen über die Geburt eiInNes (SÖft-
terkindes bedeuten; das Davoneılen könnte sowohl| eın Zurückweichen VO
der qualvoll sterbenden Semele meınen, als auch den Auftfbruch der Botın
darstellen, die dıe Kunde VO  3 der Geburt eines (sottes verbreıten
wiıird Träte diese letzte Vermutung Z truge die Gestalt 1M Mosaık
Recht ihren Namen, un: CS wAare erwäagen, ob die entsprechenden Fıgu-
DEM In den Reliets nıcht ebentalls Theogon1a ZENANNTL werden sollten.*? In
jedem Fall 1St deutlıch, da{fß dıe Gestalt des Mosaıks AUS einem anderen 1N -
haltlıchen Kontext SLaMMETE Ihre komposıtorisch nıcht Sanz gelungene Fın-
fügung tindet eıne Erklärung.
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Im thematischen Zusammenhang moditfiziert sıch allerdings,
ähnlıich WI1€E beı Nektar, auch die Aussage dieser Gestalt: Ihr ursprüngliches
VWegeılen 1St Jjetzt ZU Heraneılen geworden, die (Geste des Schreckens und
des Staunens ann Jjetzt als Huldigung un Akklamation aufgefaßt werden,
die dem auf dem Schofß V Hermes sıtzenden gyöttlıchen Knaben gilt

Theogonia 1St somıt als rechte Flankenfigur ıIn eın „ T’hronbild“ einge-
fügt, der lınks dıe Gestalten VO Tropheus un Ambrosıa entsprechen. Der
1INnWeIls D.s autf die rund 250 Jahre Späater entstandene Mariıienikone autf
dem Sınal un der Vergleich der ort dargestellten Heılıgen Theodor un
Georg mıt „Ambrosıia” un „T’heogonia“ SOWI1e der der Zzwel Engel mıt der
Gestalt des „Nektar“, die „fast WwW1€e Parallelen“ erscheinen, 1St nıcht Sanz
tfernliegend, W1€e 1€eS auf den ersten Bliıck scheinen INnas (S Anm l 59)

Bevor iıch autf diesen Vergleich eingehe, aber och ZzwWel Bemerkungen.
IDG gilt der Haltung der Gestalt des Hermes 1mM Mosaık. ach 1St
Hermes JCr ‚in majestätischer, kaiserlicher OSse  D dargestellt, eine Hal-
LuUung, die „1m Gegensatz vielen anderen Darstellungen (der Übergabe
des Dionysos)” stehe. Von dieser „kaıiserlichen OSsSe  b des Hermes 1mM Mo-
saık „Tührt eine gerade Linıe solchen Darstellungen WI1€ dem Bıldnis
Theodosius’ auf dem Madrider Miıssoriıum 387388 Ch )“ (s Anm 1,
36, 52

Hıer 1St zunächst testzustellen, daß 6CcsS schon In der klassıschen griechl-
schen Kunst 1n Darstellungen dieser Episode den sıtzenden Hermes BCRC-
ben hat Auf einem 44() Chr entstandenen rotfigurigen Vasenbild
hält Hermes mıt beiden Händen das völlıg nackte Dıonysosknäblein
(Abb Es sıtzt autf dem Mantel des Hermes, den ber Schofß un:
Oberschenkel gebreitet hat Das Götterkind streckt beide Händchen eıner
Nymphe ENIZCSCN, dıe 1n erschrecktem Staunen die Hände geöffnet un
beide Arme erhoben hat.“ Hıer 1ST. auch auf die Gestalt des majJyestätisch
thronenden Sılen hinzuweısen, der 1n einem pompeyJıanıschen Wandbild des
Triumphzuges des Dionysos das nackte Knäblein auf dem VO  — seiınem
Mantel bedeckten Schofß hält. *}

uch das Detaıiıl der verhüllten Hände des Hermes 1mM Mosaık sollte
nıcht ohne einen Bliıck autf ältere Darstellungen der Übergabe eines Götter-
kındes unmıiıttelbar mi1t Jüngeren Denkmälern WI1€E dem Theodosiusmis-
sorıum ıIn Verbindung gebracht un ausschließlich als eıne Wiıedergabe des
Rıtus der ANKUM melatıo gedeutet werden: A Verhüllen der Hände WAar
Ausdruck höchster Verehrung «“ Die Geste 11 „bedeuten, da(ß Gott
Dıionysos! erschienen ISt, dıe Welt erlösen D (S Anm 1, 41)

Zunächst 1St anzumerken, da{fß auch 1n älteren Darstellungen eiıner
Übergabe des Dionysosknaben „verhüllte Hände“ beobachten sınd, W1€e

be] einer Nymphe auf einem 460 Chr entstandenen, 1n Ferrara
aufbewahrten, Volutenkrater.“ Hıer 1ST zumiındest die Iınke and der
Nymphe miıt eiınem lang herabhängenden uch edeckt. uch die übrigen
Darstellungen, In denen das nackte Dionysosknäblein auf dem VO Mantel
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Abb Mkn Puschkın Museum, Kelchkrater des Viılla-Giulia-Malers, Hermes übergıbt
Dıi0onysos die Nymphen

verhüllten Schofß des Hermes SItZt, sınd hıer nennen.“® Es wiırd deutlıch,
da{fß das Mosaık gerade 1ın diesem etzten Detaıl einer älteren Iradıtion
tolgt Hermes hat eben nıcht eın eiıgens diesem 7weck vorbehaltenes uch
auf seinen Knıen ausgebreıitet (s Anm I 35) Es handelt sıch be] dıesem
Anuch“ vielmehr einen eıl des Mantels VON Hermess, den dieser mıt
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Abb PiSa, Campo S5anto, Feldherrnsarkophag, rechte Nebenseıte, Szene der clementia

dem rechten Arm nach VOTrN SEZOPCN und über seiınen Schofß gelegt hat
Nur äfßst sıch der V „blau-sılbernen” uch bedeckte rechte Unterarm
VO Hermes erklären (Abb Schliefßlich 1ST nıcht übersehen, dafß
C un: der auft den Schultern sıchtbare eıl des Mantels die selbe Far-
be haben.“*

Es x1bt also schon äaltere Darstellungen, In denen Dıionysos nıcht
mMIıt blofßen Händen gehalten wiırd oder auf verhülltem Schofß SItZT.
Eın Detaıl, das bel diesen Kunstwerken aber sıcher BUE als Zeichen für dıie
Behutsamkeıt und Fürsorge verstehen ISt, mıt denen das Neugeborene
behandelt wiıird uch diese Bedeutung schwingt bel dem Mosaiıkbild aber
och MT  29 Miıt dieser notwendigen Einschränkung scheint mMIr die ] Deu-
LUunNng IJ)as richtig, hıer den höfischen Rıtus der verhüllten Hände dargestellt

sehen: Es 1St deutlıch, da{ß Hermes 1n den eıl se1lnes Mantels gegriffen
hat, auf dem Dionysos SItzt. Er ratft VO innen den Stoff Z  IMMCN, dafß
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Abb Thessalonıikı, Galeriusbogen, > 264 *4  Nord  feiler‚ Westansicht oberster Frıes, Ausschnıitt,
Szene der clementia

sıch seıne geschlossenen Fäuste deutlich abzeichnen. Auf diese Weıse hebt
Hermes das ınd seınen künftigen Erziehern hın (s Anm 1E Dieser
Rıtus 1St. auf Denkmiälern der römischen Triumphalkunst häufiger darge-
stellt Se1lt der "Tetrarchie 1St. eıl des ottiziellen Hotzeremonıiells. uch
In der außerhöfischen Kunst wırd schon seIlit der mıttleren Kaıserzeıt ZUur

Bıldchiffre, dıe Gegenstände der Personen als bezeichnet. “ Die Dar-
stellung des Rıtus unterstreicht 1mM Mosaık also die Göttlichkeit des Kıindes.

as alte 'LThema des dionysıschen Bilderkreises wiırd ıIn Nea-Paphos
aber noch durch eın zweıtes, der römischen Triıumphalkunst NIisLammmen-

des, 1M aber längst auch 1n dıie außerkaıiserliche Sphäre „abgesunke-
“  nes”, iıkonographisches Moaotiıv aktualıisıiert: BeI1 der bekannten Szene; dıe dıe
clementia des Feldherrn darstellt, hat sıch dieser aut einem Klappstuhl n1e-
dergelassen und empfängt die Huldigung VO Unterlegenen. Handelt CS

sıch be] ıhnen Barbaren, können auch deren Frauen und Kinder mIt-
dargestellt se1In. Diese Besiegten nähern sıch dem Feldherrn mıt 1&
beugtem Oberkörper und bitttlehend hingestreckten Händen. Es genugt
hıer, die entsprechenden Szenen in den Relietbändern der Triumphsäu-
len, der des Kaısers Terayan erinnern“  Ö der die Darstellungen
auf den SO Schlacht- der Feldherrnsarkophagen (Abb 8)29 oder schliefs-
ıch die clementia-Szenen Galerimusbogen INn Thessalonik:ı (Abb 9) SU
Derartıge Szenen gehören, W1€ auch die verwandten Audienz- un I'rı-
bunalszenen, Z Typenbestand auch der Kunst des un: Jh öl S1e sınd
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Abb 10 e n a  Rom, Santa Maria Maggiore, HMittelschi{f, VE O UE  Mosaikpaneel, Hamor .  und Sichem VCI-

handeln mıiıt Jakob, Ausschnitt

gleichsam teste Begriffe der Bildersprache dieser Jahrhunderte, und CS 1St.
selbstverständlıch, dafß S1E damals gleichermaßen 1ın Ilustratiıonen VO  — Ver-
Silc als auch VO biblischen Tlexten verwendet wurden“® (Abb 10)

Be1 den meısten Darstellungen einer clementia 1STt. auffallend, da{(ß die
Bittflehenden sıch ımmer VO der Seılte dem Mächtigen nähern, der seiner-
se1ts 1n Schräg- der Profilansicht abgebildet wiırd. Es springt 1n die ugen,
da{ß die Gruppe des sıtzenden Hermes mıt Dıonysos SOWIE die sıch nähern-
den Gestalten VO „Tropheus” un „Ambrosıia” ach dem Grundmuster der
clementia-Szenen aufgebaut ist.“

Die aus sechs Fıguren bestehende, In sıch geschlossene Gruppe
des Mosaıks hat keinen ezug achsialsymmetrisch aufgebauten fronta-
len Thronszenen, denen auch die Sınaiı-Ikone gehört Im » Haus des
Aion  c sınd ältere, seIlmt langem festgeprägte typısche Einzeltiguren oder Fı-
gurcCchgruppCH, auch WEeNN S$1C Aaus verschiedenen Themenkreısen SLAMMEN,

Versatzstücken einer Komposition geworden.
Dıie Adaptıon den Darstellungsinhalt 1mM Mosaık 1St be1 den

einzelnen Fıguren verschieden gul gelungen: e1ım Sılen Tropheus 1St der
bittflehende Barbar mMIıt dem demütig dem Götterkind sıch nähernden Zieh-

eine glückliche Verbindung eingegangen. Be1i „Nektar” hingegen 1St
die alte Satyrgestalt unverändert beibehalten, S$1e hat nıcht, Ww1€e CS EeLIwa beı
der Fıgur eines Mundschenks der Fall PCWESCH ware, irgend eiınen iınhaltlı-
chen ezug Zu Göttertrank.
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Abb Syrakus, Museo Nazıonale, Sarkophag, Front, Huldigung der Magıer, Ausschnıtt

Die Analyse der einzelnen Elemente, AaUuS der die Gruppe Dionysos
aufgebaut IST, ZC1IZL, da hier ZWe1 altbekannte Epıisoden der Jugendge-
schichte des Dionysos Geburt durch Semele und Übergabe des Kındes
durch Hermes Cu Komposition vereınte wurden, die zugleıch
durch die Übernahme VO  a} Bildtormeln VOT allem der kaiserlichen Reprä-
SCNLALLON, den Charakter Huldigungsbildes erhielt.

Diese NECUEC bildliche Fassung der altbekannten Episoden der Jugendge-
schichte des Dionysos edient sıch zeıtgenössıischer Formuliıerungen Sollte
die Göttlichkeit Kındes oder J3 bildlıch dargestellt werden,

wählte der Künstler hierfür die der Kunst SCINEGTr elıt SHaANSISC Bildfor-
me| Verhüllte Hände und huldiıgend sıch nähernde Gestalten sınd die
Chiffren, dıe den spätantıken Betrachter darauf hınweısen, da „Göttlı-
ches un CIn „herrscherlicher Sıeger 1mM Bıld erscheinen Diese Chiffren
sınd tfür sıchzvöllıg neutral Hatte CIM spätantıker Künstler dıe
Aufgabe, christliche TLTexte ıllustrıeren, benutzte natürlıch ebentfalls
derartige Bildformeln® (Abb 11) Formale Ahnlichkeiten zwiıischen
gleichzeitigen un: christlichen Huldigungs und Thronbildern MIL
dem Mosaık Nea Paphos l1ler 1SLT schliefßlich auch die Sinal Ikone
NECNNECN können daher nıcht verwundern S1e sollten aber keıinestalls dazu
verleiten, vorschnell C1NC Verwandtschaft der Funktion un: Aussage
Suggerlierecn Das Mosaıiıkbild „Haus des Aıo0n 1ST. keine heidnische Iko-
ne|36
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Die gleiche Methode führt einer falschen un mystifizıerenden
Deutung der Gestalt des Theseus iın eiınem Bodenmosaık der benachbarten
„Theseus-Vılla” „Theseus versinnbildlicht 1er transzendentale VWerte,
nämlich den Sıeg des Guten über das Böse, das durch Mınotaurus, der 1mM
Zentrum des Lebenslabyrinths SıtZzt, verkörpert wiırd Dieser GCUG Inhalt
bedient sıch alter Muster als VETTLAaUtGT Bildprogramme, deren Aufgabe nNUu

aber die Übermittlung bestimmter polıtischer bzw philosophisch-
relig1öser Botschaften wird“ begründet diese Deutung damıt, da{f nıcht
der tödliche Zweikampf selbst das Hauptthema sel, sondern die Person des

eigentlichen Kampfgeschehen unbeteılıgten Helden: „Die weitgeöffne-
ten großen ugen blicken nıcht auf den Mınotaurus, sondern ın eınen
bestimmten KRaum. Das Antlıtz des Theseus erinnert byzantınısche Dar-
stellungen V Heılıgen, dıe in tiefes Nachsıiınnen versunken sind“ (s Anm
16 16)

SO guLt die Eıgenart von Gesichtsausdruck un Blick Theseus er be-
schrieben 1St der Kopf 1St ach eine Ergänzung des späten Jh
falsch 1St die Deutung Schon auf römischen Schlachtensarkophagen des

1St beobachten, da der Feldherr als semper zCctOor dargestellt wird
Er kämpit nıcht mehr selbst, seın Blick geht ın dıe Ferne über das Kampige-
tümmel hinweg, seın Erscheinen alleın bringt schon den Sıeg. Es genügt
hıer, den bekannten 260 n. Chr. entstandenen „Ludovisischen
Schlachtensarkophag” 1MmM Thermenmuseum 1in Rom erinnern.®‘

Wenn 1mM un Jh Chr auch mythische Helden ın dieser Weıse
dargestellt werden, bedeutet das NUL, da{fß WIr eıne Bildprägung VOTL uns

haben, 1n der eiıne für dıe eıt typische Auffassung VO  s sieghaftem Helden-
u Gestalt hat Diese Formel ebt ıIn den Biıldern VO byzantını-
schen Helden un Heılıgen weiıter.

In den fünf Bildern des Bodenmosaıks tallen die relatıv zahlreichen DPer-
sonıtıkatiıonen auf lenkt die Aufmerksamkeıt VOTIL allem auf reı
Gestalten: „Dıie Darstellungen VO Nektar und Ambrosıa, ebenso WwW1€E dıe
Personitikation der Theogonı1a, erlauben den Schluß, da{fß vielleicht VO  —

orphischen Glaubensvorstellungen beeintfluft der neugeborene Dıionysos
schon VO seiıner Geburt Cin unsterblicher Gott höchsten Ranges war  CC
(s Anm 16 39) scheint MUtCH; da{f derartıge Personitikationen
und deren Beischritten 65 VOTL allem den „Eingeweihten” den Benut-
ZCIN dieses Raumes erleichtern sollten, den „wahren Sinn dieser Bilder
erkennen. iıne derartıge Annahme aber VOraus, dafß dieser Personen-
kreıs ber eıne ZULE Kenntnıis der zeitgenössischen orphisch-neuplaton1-
schen Schriftften verfügte. Sollte diese Überlegung U.s zutreffen, 1St ande-
rerselts nıcht verstehen, auch die jedem Schulkind des 4. Jh

Chr geläufigen Protagonisten der ımmer un immer wiederholten D)ar-
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stellungen VO  - der Nıederlage des Marsyas der der Liebesabenteuer
des Zeus noch durch Namensbeischritten erklärt werden mußten. Sollte
tatsächlich eın des Lesens mächtiger, also relatıv gebildeter Benutzer dieses
Raumes Apollo, Athena der Leda nıcht auch ohne Namensbeischritten CI-
kennen können?

Die Beischriftenfülle 1n den fünf Mosaıkbildern vermuittelt eher den Eın-
druck einer gewıssen Manıe, fast jede der dargestellten Gestalten, also auch
Nebentiguren WI1€ dıe Dienerinnen VO Kassıopela mıt einer Beischrift

versehen. der sollten ELWA auch dıe @Q EPATIAINE auft eiıne geheime
orphısche Glaubensvorstellung hınweisen?*®

Der Eindruck eıner aufdringlich demonstrierten, vordergründi-
CN „lıterarıschen Gelehrsamkeit“, den die Fülle der Beischriften vermittelt,
wiırd bei der Betrachtung der Darstellungen abstrakter Personifikationen
verstärkt. Der Auftraggeber scheint keinen Wert darauf gelegt haben,
da{ß 1n Gestalt und Haltung VO  D „IIAANH“ die Vorstellung, dıie S1C aut
Beischrift personifiziert, auch elıne künstlerische Darstellung ertährt. In Iy-
pık un TIracht 1St „Plane”“ eintach eıne der Musen AaUus dem Gefolge Apol-
lons, die des grausıgen Urteıiıls sıch weıterhin ruhig auf den Pfeiler
StULZE: gelassen das eine eın über das andere schlägt un ihrem nıcht allzu-
großen Schrecken allentalls durch die Geste der Rechten Ausdruck x1bt
Gänzlıich UNANSCEMESSCH für die Personitikation eiınes „gelstigen Irrwegs” 1St
aber der Lorbeerkranz: Er steht NUTr Wesen apollinıschen Geıistes, siıcher
aber nıcht „Plane“ zr

In künstlerisch ähnlich obertlächlicher Weıse 1St. AKTISIS dargestellt.
Hıer hat nıcht die „Entscheidung” oder dıe „Urteilsfindung”“ Gestalt gefun-
den, sondern vielmehr der Inhalt des Urteilsspruchs. Dıie abgebildete Figur
ware eigentlich mıt ıke beschriften.“® uch be]l „Bythos  “ „Pontos” un
‚Nektar” sınd entsprechende Beobachtungen machen. Oftenbar OnNn-
en VOT allem Gestalten, die MNUr gattungstypische, nıcht aber selt Je festge-
legte, indıividuelle Attrıbute und Merkmale besaßen, mıt Hılte Be1-
schrıften, ohne Ansto{fs CEITCHCN, In Personitikationen VO „Meerestiefe“,
„Hohes Meer“, „Nektar” oder „Irrweg” erwandelt werden. RSS macht
allerdings eıne Ausnahme, da S$1C 1m Mosaık die alten Attrıbute VO 1ıke
beibehält. Schließlich gyab CS 1M Iypen-Repertoıire des spätantıken Mosaık-
eizers aber auch och die tarblose Gestalt einer Jungen Fraus deren arm-
los treundlicher Gesichtsausdruck ebensowen1g persönlıche Eıgenart VCI-

rat, WI1€e das Blütenkränzleıin und der Goldreit 1M Haar. S1e WAar gleichsam
die Allzweckfigur, verwendbar für die Personitikation eınes jeglichen Be-
oriffs der Gegenstands, vorausgeSseLzt WAar grammatıkalısch gesehen
weıblichen Geschlechts. Die 1ın Haltung un Kleidung sıch zwillıngshaft
gleichenden Personitikationen VONN un sınd
hiıer NECNNEN

Das überreiche Einfügen VO Beischriftten 1n Z großen eıl altbe-
kannte mythiısche Darstellungen SOWIe dıe auffallende Vorliebe für DPerso-
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nıtıkatıonen abstrakter Vorstellungen 1St keıine ausschließliche Eigenheıt
des „Aion-Hauses” Hıer genugt eın Blick autf die zahlreichen konstantını-
schen und nachkonstantinıschen Mosaıken VO Apamea, Damaskuss, Pal-
MYTra un Antiochia. ® Offtensichtlich handelt 6c5 siıch eine zeittypische
Erscheinung, dıe, WE der überlieterte Denkmälerbestand nıcht trügt,
gleich eıne Eıgenart der Mosaikwerkstätten dieser Städte 1St. Das in der
entfernteren „Provinz“ gelegene Paphos spiegelt hier also hauptstädtische
Moden Dies wird auch durch den 1InWeIls D.s bestätigt, der auf die beiden
einzıgen Parallelen dem Schönheitswettkampf zwıschen Kassıopela un
den Nereiden 1in Apamea un Palmyra auftmerksam macht (S Anm 129):6
Schließlich haben auch die anderen Bılder 1m „Haus des Aion  “ hre näch-
SLIEN Vergleichsbeispiele 1ın den Bodenmosaıken dieser syrıschen Städte.

Vor allem sınd hier die Bılder A4aUS dem dionysıschen Themenkreıs
NECNNECN S1e finden sıch zumeılst 1ın großen un kleineren Vıllen und Ort oft
1n Mosaıkböden VO Trıklınıen aber auch 1ın Räumen anderer, immer PIOÖ-
taner Funktion. Schon allein die große Zahl derartiıger Bodenmosaıken
macht CS wen1g wahrscheinlich, 1n ihnen ımmer wıieder dieselbe mystische
Botschaft verborgen sehen. Vor allem aber dürtte be] der allerorts AaNZU-

trettenden vielfältigen Verquickung dionysıscher LThemen mıiıt Biıildern Sanz
anderer Themenkreıse eine ähnlich einheıitliche Exegese, W1€E S1E be1 den
fünt Bıldern 1mM EL aUs des Aıon  “ versuchte, a4um mehr gelingen.

Schließlich Mu och eine letzte, 1n unserem Zusammenhang aber ENL-

scheidende rage erörtert werden: ıbt CS 1ın der Spätantıke überhaupt Be1-
spiele dafür, da{ß 1ın Bodenmosaiken dıe Gottheıt dargestellt wiırd, aut die
sıch, W1€E annımmt, die Heılserwartung des Auftraggebers richtet?
Haben WIr hıer tatsächlich dıe 1ın Biıldern sıch artıkulierende Essenz eıner
heidnisch-reaktionären „spätantıken Glaubenskonzeption” VOT uns (s Anm
5 Ist N denkbar, da{fß gerade die Eingeweihten das Bıld ihres persönlı-
chen Erlösers miıt Füßen traten”

Besonders der Anbringungsort dieser Mosaıken scheint MIr die
Auslegung sprechen, dıe ihnen x1bt ustern WIr die Mosaıkböden
Ööffentlicher un privater Gebäude des Jh durch, wüßte ich keinen
NENNECN, der die Darstellung einer Gottheit enthielte, der auch UTE entfernt
Kultbildcharakter zukäme. Gleiches glt natürlıch auch und VOT allem fUI'
gesicherte Bilder der göttlichen Kaıser, WAar 6c5 beispielsweıse doch seıt Je
Hochverrat, WECNN selbst das Standbild eines Prätors das benachbarte des
Kaiısers Geringes überragte.“

Für Kulträume galt mMIt geringen Einschränkungen das Gleiche. Selbst
die Bodenmosaiıiken 1n Mithräen zeıgen eın Bıld des (sottes. Das Kreuz
ann allerdings als Heilszeichen 1n Verbindung mıiıt Stitternamen In Mosaı1-
ken VO Kirchenböden auftauchen.“ Wıe der Salomonsknoten tindet c
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sıch besonders In Türnähe zuweılen als apotropäisches Zeichen.® ber
schon diese Anwendung, die miı1ıt einer bildlıchen Darstellung Christi nıcht

vergleichen ISt, wurde VO höchster Seılte mißbilligt: Eın Edıkt der Kal-
SCT Theodosius un Valentinıian Aaus dem Jahr 4M verbiletet ausdrücklich,
das sıgnum salvatorıs Christı 1n mosalzlierten oder gemalten Fußböden
verwenden.“*

Kehren WIr Zau des Aıon“ zurück. Der Eckraum mıt den ngürli-
chen Bodenmosaıken hatte wahrscheinlich die Funktion eınes Trikliniıums,
N 21bt eın stichhaltiges Argument, In ıhm eıne Art VO Kultraum
hen  49 Dıie Gliederung des Mosaıkbodens folgt dem „ T’-triclhinium-pat-
tern  “.46 Dıie W.ahl der Bildthemen bleıibt 1mM Rahmen des für Räume dieser
Funktion Üblichen, auch WECNN sıch einıge Szenen 1n eiıner uns ungewohn-
tcNn, „spätantıken” Fassung zeıgen.

Wıe häufig 1in TIrıklinien sınd erotische Themen auch er vorherr-
schend: Das die übriıgen Biılder Gröfße Uum  P} Doppelte übertretfende Miıt-
elbild enthält eın breıtes Panorama nackter Frauenschönheiten.“*‘ (Abb
hne 7Zweıtel haben WIr hiıer das Hauptbild des SaNZCH fünfteiligen Pa-
neels VOT un  ® Nur 1er 1St. das dargestellte Ereignis wichtig, dafß ıhm INS-
SESAML tüntf Götter beiwohnen. Athena, Zeus, Helıios und ohl auch Selene
sınd WI1€ hımmlısche Zuschauer VO Zırkusspielen dargestellt, die hınter ih-
FEn Wolkenbalustraden auftauchen un mıt lebhatten Gesten, als waren S$1Ce
Spielgeber oder Schiedsrichter, auf den Ausgang des Schönheitswettkamp-
fes reagleren. Die VO iıhren Klınen herunterschauenden (Gäste konnten sıch
beıim Blıck auf die große Miıttelszene des Bodens „WI1e (zÖötter tfühlen“ und
W1€E S1E dem breıt geschilderten erotischen Schauspiel genießerisch teilha-
ben

Wıe beim Mittelbild, 1sSt auch be1 der attsam bekannten Szene VO

Leda mıt dem Schwan das mythologische Bıld Vorwand für die Wıeder-
gyabe des erotischen Themas. Allerdings begnügt sıch WEn der schwanenge-
staltıge eus damıt, Leda 1Ur enthüllen. In ZEWISSET Weıse wiırd der Be-
trachter aber mı1t dem Auftritt dreıer, bel dieser Szene nıcht 4A1 WESC

der weıblicher Gestalten entschädigt: Dieses Begleitpersonal, das Aau$s Z7wel
Diıenerinnen und eıner älteren Faul besteht, scheint ebentalls Bad teıl-
nehmen wollen anders äft sıch deren schon weılt fortgeschrittene Ent-
hüllung aum erklären. Schliefßlich hat sıch auch die dem Wagen des Dı10-

voranschreitende Mänade a! iıhrer rauschhaften Wıldheıit entledigt,
1n würdevoller Gelassenheıt iıhren rülliıgen Körper dem Auge des Be-

trachters darzubieten.“®
Der 1ın Bodenmosaıken VO Trıiklinıen überaus häufig anzutreffende

dionysische Themenkreıs 1St 1ın UNSCTITEIN Boden mIı1t Z7wWel Bildern VeErLTLFIETIEN

Häufig sınd CS die Gaben dieses Naturgottes, dıe 1ın diesen Darstellungen in
mehr der mınder offenkundıger Weiıse als Anspıielung auft die Speıisen und
Getränke verstanden werden können, dıe 1n diesen Räumen den (sästen BC-
reicht wurden.“ In Nea-Paphos könnten die Früchteschale des kleinen Sa-
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LYT, vielleicht aber auch dıe Beischritten Nektar und Ambrosıa gedeutet
werden

Dıie beiden mus1ıziıerenden Kentauren VOTLr dem Wagen des Dionysos
besonders aber der „Musikwettkampf” zwiıischen Apoll und Marsyas lassen

dritten Themenkreıs anklıngen Zum anspruchsvollen CONDLOLUM DCG-
hören auch musıkalısche Darbietungen Hıer lıelße sıch wıieder CN

Reihe VO Mosaıkböden spätantıken Vıllen anführen, die dieses Thema
entweder realiıstischen Weıse behandeln, WIC das bekannte
Mosaık MI1 der „Damenkapelle aus Marıamın Museum VO Hama
der CS WIC UÜNSETE Mosaıken mythıschen Verkleidung darbieten

Schließlich 1SLT CS och klassısche literarısche Bıldung, auf die der
reiche Vıillenbesitzer nıcht müde wiırd mehr der minder versteckten An-
spielungen hinzuweisen In dieser Hınsıicht auch unserem Mo-
saık die mythologischen Biılder nıcht HOLT Objekt unverstellter Schaulust SIC

boten mIL Hılte eingefügter Beischritten zugleıich Gelegenheıt pseudo-
gelehrten Exegesen ıhres Inhalts iıne „Bereicherung” der Biılder, die be]
den (sästen des Hausherren den gewünschten Eindruck sıcherlich nıcht
vertehlte iıne Muse hatte sıch diesem 7weck {lugs die Personitika-
LION des „Irrtums C1NC ıke dıe der „riıchterlichen Entscheidung VCI-

wandelt
Die vielfältigen Gaben der Natur, das reiche Mahl, die begleitende

Musık, das zugehörıge gelehrte Gespräch, das sınd die Themen, die
wohl ı mythiıscher „Überhöhung“ als auch ı eher realıstischer Weıse ı
Bıld erscheınen, wobeı alle denkbaren Kombinatiıonen un Varıatıonen der
Themen und auch ihrer Darstellungsmodi anzutreftften sınd Das erotische
'LThema hıerbei großen Raum CIMN, entledigt sıch aber selten
des mythıschen Vorwands Wıe den Bodenmosaıken anderer Vıllen die-
SCSIE e1lıt lassen auch die Eckraum des „Haus des Aıon C1IN daseins-
freudıges Lebensideal erkennen, dessen auptzug der stilvolle Genufß des
Besıiıtzes 1ST

Näher vergleichende Mosaıkbilder verwandter Thematık tinden sıch
VOT allem Jh vielen der reichen Vıllen des Nahen Ostens Im C1N-

zelnen lassen sıch sowohl Themenwahl als auch St1] Bezüge den
städtischen Zentren Antiochia aber auch Palmyra und Apamea tinden
Ahnlıich stark WIC dort 1ST auch „Haus des Aıion  D der Einflu{fß klassıscher
Vorbilder der alteren Kunst Allerdings sınd gerade beım Vergleich MIL ‚An=
tiochla, aller Kultiviertheıit der Farbgebung un dem meısterlichen
Geschick Detaıiıl den Eindruck VO Plastızıtät hervorzurufen, besonders
beım Autbau „klassıscher Gesichter aber auch SaNzZCI Fıguren un Grup-
PCN Nea Paphos C1INC provınzıell wirkende Bemühtheit nıcht überse-
hen Di1e sehr große malerische Qualität der 115 Auge springende
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klassısche Habitus aller Gestalten vermiıtteln beim Erstien Betrachten hinge-
SCH den Eindruck einer ungebrochenen, heidnisch-antiken Vitalıtät, die
INa  > 1ın diesem Ma{( die Miıtte des Jh nıcht

(Gerade aber 1M Bereich des privaten Luxus’ un Daseinsgenusses leben
1mM un: Jh die tradıtionellen (GÖtter un Mythen weıter. Es genuügt,
die überaus kostspieligen ıllustrierten Homer- und Vergilhandschrıiften
der Goldschmiedearbeiten, WI1€E die Schale VO Parabiago, erın-
ern  94 Wıe falsch Cc5 ISt, VO der Darstellung „heidnischer“ Götter un: He-
Frocn auf Objekten dieses Bereichs auf die Religion ihrer Benutzer schlie-
ßen, zeıgen besten dıe Reliefs der kostbaren Sılbergeräte der Christin
Proiecta, auf denen sıch die Venus marına Nereıden, Seekentauren un:
Amorinı tröhlich ummeln.

7u diesem Bereich des Lebensgenusses, der bryphe “ 1St auch
Mosaıkboden und seline Götterwelt rechnen. iıne Auskunfrt über die Re-
lıgıon selnes Auftraggebers annn VO ıhm nıcht CZ werden.

Be1 allen Klassızısmen zeıgt sıch das Mosaık aber nıcht NUur als rückge-
wandtes Werk Besonders be1 der Gruppe, deren Miıtte Dionysos un Her-
InMNes bilden, 1St deutlıch, da auch die Miıtte des Jh eın altes LThema
mI1t zeıtgenössischen Biıldelementen HG  c tormuliert werden konnte: Fıgu-
Y}  n, die AaUus überlieferten Biıldschemata diıonysıschen Inhalts isoliert
wurden, kombinierte INa  > 1U mıt Bıldformeln, die der kaıiserlichen Reprä-
sentationskunst ENT.  V Auf diese, recht synthetische Weıse erhielt
die altbekannte Szene VOon der Ankunft des Dionysosknaben be] den Nym-
phen eine ‚moderne” orm  D6

Nun 1sSt C eıne Selbstverständlichkeıt, da{fß dieselben, der kaiserlichen
Repräsentation entstammenden Formeln auch be] den Z gleichen elit
entstehenden christlichen Biıldern Verwendung tanden. Diese chiffrehaften
Prägungen Gemeıingut der zeıtgenössıschen „Biıldersprache” Ihre
Adaptıon be1 der Ilustration christlicher der auch alter heidni-
scher Themen unterlag keinen iıdeologischen Beschränkungen.*“ Der
Künstler bedurfte nıcht der Anweısungen eiınes heidnischen oder chrıstlı-
chen Mystagogen, AaUus dem Bıld des Kaıisers oder der Kaıserin das eiınes
Hermes oder einer Marıa machen, das des „göttlichen” Thronfol-
SCISd 1ın die Darstellung eines Gottessohnes verwandeln, se1l CS U DIio-

oder Christus.
Das Mosaık 1mM Eckraum des SS AUs des “  Aion dessen Entdeckung und

schnelle Publikation WIr Daszewsk:;i danken, 1St eın wichtiges Zeugnis
für die Fähigkeıit der spätrömischen Künstler, Biıldprägungen der zeıtgenÖS-
siıschen offiziellen Repräsentatıon nıcht NUr 1n die Ilustration christliıcher,
sondern auch 1n die tradıtioneller Themen einzubeziehen. Dieselben Bild-
ormeln konnten gyleichermaßen bel der Darstellung Christiı W1€E auch der
VO Dionysos Anwendung finden, CGS handelt sıch be] ihnen nıcht SpeZzl-
tiısch christliches „Sondergut”.  < ö Ihr Vorkommen 1n einer dionysischen NS7e-

sollte also nıcht Anlafß se1n, 1mM Auftraggeber eınen Mann 9
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der 1ın Opposıtion AT konstantiınıschen Polıitik nıcht 1n Christus, sondern 1n
Dıionysos den Erlöser sah

Daszewskı1, Dıionysos der Erlöser. Griechische Mythen Im spätantıken Cypern
rlierer Beıträge ZUr Altertumskunde Z hrsg. Grimm) (Irıer/Maınz

Kurze Vorberichte VO DaszewSskı1, Fouilles polonaises Kato Paphos. Chantier
Maloutena, ıIn Report of the department of Antıiquities Cyprus (1984), 294—30/; Karage-
orghis, 'Tl Fouilles de Nea Paphos (Mıssıon polonaıse), 1n B  S 108 (1984) 249—950;
Daszewski, esearches al Nea Paphos 511n Archeology ın CyprusKed
Karageorghıs (1985) 26/-291, bes 286-—-288

Daszewsk: (Anm 4 /
Daszewskı (Anm 58—45, bes 45
Daszewski: (Anm 18
Daszewskı 1984 (Anm 304

Levı1, Antioch Mosaıc Pavements (Princeton IS Baratte, Catalogue des
MOSAalquES romaınes paleochretiennes du Louvre (Parıs 8/—92 Kriseleit, Antıke
Mosaiıken (Berlın Nr 3, TE

Hıngegen Daszewski 1985 (Anm 286 99  he largest of the has the charak-
ter of triclhnıum uch 1in der In Anm ENANNLEN Publikation 1St der Raum iındirekt als
TIrıklınıum bezeichnet: da{fßs solche Mosaıken betrachtet wurden au der Sıcht eines
während eines Gelages auf dem Ruhebett lıegenden Teilnehmers.“ 47) vergleicht zudem
den dreigeteilten Zugang ZU Eckraum mıiıt dem gleichartıg gegliederten Eıngang zu großen
„Empfangs- un! Audienzsaal” In der benachbarten „Theseus-Vılla” (18), übersieht aber, da
der Mosaikboden dieses Saales ebentfalls 1n dem typiıschen „ T-triclinıum-pattern” gegliedert
ISt, wobei Ort die Bılder O: jeweıls auf dıe den Wänden stehenden Klınen hın SCc-
richtet sınd Dieser Saal der „ T’heseus-Vılla” sollte daher wohl richtig als Haupttrikliınium be-
zeichnet werden.

Dıie fünf Bılder schildern nıcht fünf aufeinanderfolgende Etappen eines Geschehens, die
Reihenfolge der Beschreibung spiegelt Iso nıcht eıne bestimmte, VO Monument her vVOrsSCHC-
eNnNE Lesrichtung. selbst wechselt die Abfolge der Beschreibung: Einmal beginnt Iınks

un: endet rechts ben (s Anm 19; In einer trüheren Publikation beginnt hıngegen
Iınks ben und endet rechts (s Anm Z

Dıie „ZEWISSE Schwerftälligkeit be1 der Modellierung der Gestalten“ 1mM Mosaık des
„Aion-Hauses“” erstaunlicherweise als eın Zeichen besonderer Kunstfertigkeit: Der
Künstler habe sich „absıchtlich perspektivischer Verkürzungen”“ bedient, die „Aus der Sıcht e1-
NCesS während eines Gelages auf dem Ruhebett lıegenden Teilnehmers“ die Gestalten schlanker
Uun! die Gesichter länger erscheinen lıeßen. Träfe diese Überlegung ID Z, müfßten die Fıgu-
ren aller qualıitätvolleren Bodenmosaiken In Triklinien in einer analogen Weıse detor-
miert Nalıl

11 Nach 1St Hermes UTr „bekleidet mıiıt einer langen, DIS den Knöcheln reichenden,
rot-orange-gelben Chlamys mıt sılber-blauem Futter“ (s Anm 1,36)

Der Haarschopf ber der Stirn des Knaben wiırd VO  > einem gyoldenen eıtf11-

gehalten. Es handelt sıch 1er nıcht, W1€E ‚y en goldenes Stirnband, sondern
eın Frisurdetaıl, das be1 Knaben ber uch knabenhaften Personitikationen häufig tinden
IST. Vergl. KrTanz, Jahreszeitensarkophage Dıie antıken Sarkophagreliefs V ,4) (Berlın

DDort Eroten, Personitikationen des Frühlings Kat. Nr 16, 36, 588 41, 43, 46, 4/,
D 54, 58, 62, 64, 655 68, 69, /4, 90©) D 104, 108, LU/% 146, 160, 257%% 266, 51 2 418, 449, 4/6,
59I 562, D/ / uch Vıctorien: 63, 68 69 Za 5I8% selten datyrn: 336 Zu diesem Frisurdetaıil:

(1912) „Haartracht un: Haarschmuck“ bes >Sp für diesen aufgebundenen
Knoten wırd dort dıe Bezeichnung GSKOAAUG VDanı Hoorn, De ıta cultu PUC-

(Amstelodamı 461 Ch Vorster, Griechische Kınderstatuen (Bonn bes
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Das langärmlıge blaue Gewand MC  > Nysa mMIt dem breiten, hochsitzenden Gürtel IST.
fur 1N€E weıbliche Ortspersonifikation ungewöhnliıch Es EHNNETT das Gewand des Kitharo-
den Apollon Bıld der Verurteilung des Marsyas

Daszewsk:ı (Anm 38#
Be1 der Anm BCNANNLEN Publıkation dürtfte CS sıch die VO  _3 iıhm 1984 (S

Anm 306 angekündıgte Studie diesen Mosaıken handeln „Une &tude specıale S71° COMN-
SACTEGC C6 MOSAIQUES Umtftassende Kritik derartigen Deutungsmethoden schon bei
Brandenburg, Bellerephon christianus? 63 (1968) 49—86 bes Anm 66{ /3
78 Ebenso be1 Geyer, Das Problem des Realıtätsbezuges der Dionysischen Bıldkunst der
Kaıiıserzeıt Beiträge Zur Archäologie 10) (Würzburg bes 41

Gegen C11NC Überbewertung der Anwesenheit uch VO  3 „Ambrosıia“ dieser Szene
spricht C1INE ZWEILE Wıedergabe dieser Personitikation ı Haupttriklinium der benachbarten
„ T’heseus-Vılla” Hıer 1ST „Ambrosia“” allerdings dem neugeborenen Achıl! beigegeben!
DaszewSskı1, Polısh Excavatıons Al Kato (Nea)Paphos ı 1970 and L/ Report of the IDe=

of Antıquities Cyprus 1972 (1972)) 204—256, bes 214 vorliegenden Autsatz
Anm

Beispiele für diesen datyrtyp Wandmalerei Pompe]yı Haus der ettier VI 15 Ixıon-
zimmer Südwand Neapel Mus Naz Curtius, Dıie Wandmalerei Pompeyıs (Leipzıg

2171 Abb 1/8 eJ0 Dıi1e Wände Pompeyıs (Berlın 146(n); Peters, La
COMPDOS1ZI1ONE delle Paretı dıpınte nella Casa dei Vetti Pompeı Mededelingen Va  —_ het Ne-
derlands Instituut Rome 39 4977 95 128 Pompeyı, Domus Postumiorum der »M Hol-
ONnl ufi  C II Urbius 313 Abb 179 Schefold 7724 28) Sarkophage Alexandrıa

Matz, Dıie dionysıschen Sarkophage Dıi1e antıken Sarkophagreliefs (Berlın
1968 Kat Nr HI — Bodenmosaik Beirut Chehab Mosaıques du Lıban (4959)

Bulletin du Musee de Beyrouth 14) (Parıs 14 un 15 (1959) D 1It
Heydemann, Dionysos Geburt un: Kıindheit 10 Hallısches Wınckelmannspro-

gramm) (Halle bes 10 Matz (Anm ZD (1969), bes S4551 dort uch die
ZESAMLE ältere Lıteratur; derselbe Typus WI1EC Mosaık Reliet Ince Blundell Hall Beilage
x Sarkophagdeckel VO Crocolle, Kat Nr 196 Vatıkan, Museo Chiaramonti
Kat Nr 197 Baltımore, Walters Gallery, Kat Nr 95 Schefold, Dıie Göttersage
der klassıschen und hellenistischen Kunst (München PE Volbach Elfenbeinar-
beıten hrsg Römisch Germanisches Zentralmuseum Maınz, Kataloge (Maınz
Nr 95

Obwohl uUunserem Mosaık außer dem datyr uch andere tradıtionelle Fıgurentypen
durch Beischriften HG CUu«cC Identität erhalten, sollte Man, bevor I1N1an 1€Ss analog für Har-
moni1a- T’heogonia aNNıMML die be1 den Geburtsszenen anderer Götter anwesenden, VO (se-
schehen wegeılenden, weıblichen Gestalten vergleichen Hıerzu Schefold (Anm 18) Berger
Dıie Geburt der Athena Ostgıebel des Parthenon (Basel bes 74f die Gestalt der
„Hore Eıleithyıia Irıs Nephele” oeb Dıie Geburt der (sÖtter der griechischen Kunst
der klassıschen Zeıt (Jerusalem Z  9)

die ı Anm 19 Literatur Zanker, Der Wandel der Hermesgestalt
der attıschen Vasenmalereı Antıquıitas Reihe d Ser1a ı 4t0O, (Bonn bes 7i EB
un! oeb (Anm L9), (CVA Moskau Puschkıin Museum {{ /32)

21 Pompeyi, Haus des Marcus Lucretius Neapel Mus Naz Inv 9785 C’urtius
(Anm LA 299 Abb 1/ Schefold (Anm 1:70) 249 16)

Schefold (Anm 18) 3 Abb 23 (G-VA Ferrara (Anm 20) (Anm 11)
Obwohl dıe verhüllten Hände VO  S Hermes den Kıtus un uch die Zeıt-

stellung des Mosaıks nıcht CiNe derartige Deutung spräche, wiırd dieses Detaiıl der
Darstellung der Ankuntt VO Dionysos be1 den Nymphen „Bath Antıochia doch ;ohl
her als fürsorgliche Behandlung des Neugeborenen deuten SC Lewvi (Anm 7 5 286t

Be1 dem Rıtus dient häufig gerade der vordere Teıl der Chlamys, der hierfür MIL

CIBENECN Eınsatz versehen SCIMN kann, ZUur Verhüllung der Hände Codıizıill Übergabe auft
dem Theodosius Mıssorıum Madrıd Delbrueck Dıie Consulardıptychen Studien Z

spätantıken Kunstgeschichte (Berlın 2235 Nr 62 N63 Spätantıke un trühes Christen-
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LUumM, Katalog der Ausstellung 1ImM Liebieghaus Museum alter Plastık Frankfurt Maın
(Frankfurt Nr. 228

D Deckers, Di1e Wandmalerei 1mM Kaıserkultraum VO  3 Luxor, 1n Jdl 94 97 9)600—652; ders., Die Huldigung der Magıer In der Kunst der Spätantıike, In Dıie Heılıgen Dreı
Könıge Köln, Katalog Zzur Ausstellung in der Josef-Haubrich-Kunsthalle (Köln
267 R5
20—32; ders., Onstantın Uun! Christus, 1N ; Spätantıke un frühes Christentum (Anm 26)

Lehmann-Hartleben, Die ITrajanssäule (Berlin Leipzıg Szene AT Taf. Z[LE Tat 35
Koch, Sıchtermann, Römische Sarkophage (München 90—97 Zum Feld-

herrnsarkophag 1M Campo Santo VO DPısa Dütschke, Dıie antıken Bildwerke des CampoSanto DPısa (Leipzıg 60 Nr 60
Laubscher, Der Reliıetschmuck des Galeriusbogens In Thessalonik: Archäolo-

gyische Forschungen (Berlın Szenen 111 und O, 58—43, Taf. 24f.
31 Gabelmann, Antıke Audienz- und Irıbunalszenen (Darmstadt

de Wıt, Die Mınıaturen des Vergıilıus Vatıcanus (Amsterdam DPıct. un: 4)
Rom, Santa Marıa Maggıore, Mosaık 1im Mittelschiff mıt der IUlustration enesıs

54,6 Hamor un: Sıchem verhandeln mıt Jakob Hıerzu: Brenk, Dıie trühchristlichen Mo-
saıken In Marıa Maggıore Rom (Wıesbaden Szene 1 74$ und Deckers, Der
alttestamentliche Zyklus VO  — Marıa Maggıore 1n Rom (Bonn O15

Selbst der durch die hochgezogenen Augenbrauen bewirkte unglücklıiche Gesichtsaus-
druck VO „Ambrosı1a” paßte eher der bittflehenden Barbarin eıner clementia-Szene, als AAUEES
Personitikation der Götterspeilse.

alt N beispielsweise die VO Magıern erkannte Gottessohnschaft Christiı In e1in Bıld
MZUSELZCN, bot sıch Z Adaptıon ebenfalls die „clementia-Gruppe“ In diesem Typustand der Künstler eın dynamıisches Huldigungsbild V1 Das huldigende Sıch-Nähern der Bar-
baren WAarTr leicht In das der heraneilenden Magıer MZUseLzZEnN (Abb 11) Sollte dieselbe christ-
lıche Episode INn einem statıschen un: hieratischen Bıld dargestellt werden, lag uch hierfür
1ne Vorlage aus der kaiserlichen Repräsentationskunst berei Di1e rontal thronende Kailse-
rnn, die den Thronfolger auf dem: Schofß hält, wobe!l sıch VO den Seıiten huldigend Personuiti-
katıonen nähern. Hıerzu: Deckers 1987 (Anm 27)% 28 Abb el

Wıe wirkungsvoll diese 5Suggestion ISt, zeıgt eine Jüngste Publikation: Hamdorf,
Di0onysos Bacchus (München 106, Abb /8, Unterschrift ZzUuU Biıld VO  — der Ankunfrt des
Dıionysos bei den Nymphen 1mM „Aıon-Haus“: »” Hermes mıiıt dem ınd 1mM Schema der
Muttergottes; der Ite „ Tropheus“, der miıt der Gebärde der Anbetung eın christliches Mo-
t1V autnımmt“. Grundsätzlich 1St. ‚WAar nıcht auszuschließen, da{fß die Darstellung eınes christ-
lıchen Themas auf neuentstehende Bıldiassungen eiInes tradıtionellen „paganen” Themas eIn-
wirkt. Dıies sollte ber L1UTr ann behauptet werden, WECNN die neutrale, allgemeın verbreıtete
„Biıldersprache“ dieser Zeıt keine entsprechend adaptierbare Formulierung enthält un! WECENN

typısche Detaıiıls des „paganen“” Bıldes sıch ausschliefßlich In älteren der gleichzeitigen „Christ-
lıchen“ Darstellungen nachweisen lassen.

Koch, Sıchtermann (Anm 29) 91f€.
37a Vergleiche dıie Beischriften (OEPAITIENAI und AOYAOX in der unteren SOWIE die

viermal (!) wıederholte Beischriftt EPO)2 In der oberen der beiden szenıschen Darstellungen In
dem Mosaıkboden eINnes Kaumes be1 der Kırche der Jungfrau Marıa 1n Madaba. Buschhau-
sCn, La sala dell’ Ippolıto, PIrCSSO Ia chiesa della Vergine Marıa, In Piccirillo, MOSAaICI dı
Gilordanıia (Rom IM

In der Darstellung derselben Epıisode 1n Apamea hat die entsprechende Gestalt diese
Beischrift: Dort ISt. eine andere weıbliche Fıgur neben AMYMONH als KPI2XI2X et1l-
telt. Balty, Mosa1ques antıques de >yrıe (Brüssel No 36—38, 8287

Darstellungen abstrakter Begriffe auf Bodenmosaiken 1n Antiochla, Levı (Anm
7 » 191 House of the Peddler of Erotes, BiOc; 206, House of Menander, Room No 1’9
T'pven; 224, House of the drunken Dıionysos, Room No 6) DUMN; Z The tomb of Ame-
rimn1a, "AUEPLUVLC; 255—256, The constantınıan vılla, EU@vVOpLA, EÜUTEKVELO, AUVOALLG,
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KTiOLG, AVOvEOOLC; 2/8, Chresıs House, AÄPNOLG; 286, Bath D) I n0006b0vn; 296, The ;1O-

polıs ot Mnemosyne, MWVNLLOGOVN); 505, Bath of Apolausıs, ANOAOQVILG, ZOTNPLA; 520, Mo-
SalCs In SECLOT 10-Q, AvavEOOLC; 376 Yakto Complex Upper level,; MEY AO LUX1LOL; 546,
House of (5& an the Seasons Upper level, KTIOLG; l House of Ktis1s, KTiOLC. In Shahba-
Philıppopolis, Baltry (Anm 38) No M Damas, Musee Natıonal, mOSsa1que de
Shahba-Philiıppopolis, L’eE@pYLA; No 20—23, Musee Shahba-Philippopolis, In SItU, OC;
No 1 > Damas, Musee Natıonal, mOosaıque de Shahba-Ph., EÖTEKVELC, ALKOALOGUVN, DiA060-
DL No 20—235, Musee Shahba-Ph., 1ın SItu, 110006; No 24—2/7, Musee Shahba-Ph., ın SItu,
EÖONPENLCO.

Apamea: Balty (Anm 38), No 36—538; 1n Palmyra: Stern, Les MOSa1queES des mal-
SONS d’Achıille SIn de Cassıopee Palmyre (= Bıbliothe&que archeologique S} historique 201)
(Parıs

41 Eınes der Vergehen, die dem Praetor Tranıus Marcellus 1ın Bithynien 1ın einem,
Kaıser Tıberius geführten Prozefß Majestätsbeleidigung vorgeworten wurden, bestand
darın, dafß seın eiıgenes Standbild aufgestellt habe, da e das des alsers überrage (Tac
AI 1,74) Dıie Büsten VO männlichen und weıblichen Gestalten 1n den Bodenmosaıken des
Südsaals dem Dom VO Aquıleıa dürften, da kaıserliche Attrıbute ehlen, keine Miıtglıe-
der des regierenden konstantinischen Hauses darstellen. Für dıe Deutung aut Kaiserbilder:

Kähler, Die Stifttermosaıiken 1ın der konstantinıschen Südkıirche VO Agquıleıa Monumen-
Artıs Oomanae (Köln Schumacher, Die „Opferprozession ” 1n Aquıleıa,

in Akten des /a Internationalen Kongresses für Christliche Archäologıe TIrıer 1965 (Rom
683—694, bes 693 Engemann, 1 9 Art. „Herrscherbild” (1ım Druck)
Hıerzu uch Brandenburg (Anm 15) 85 Uun: ıdem, Chrıistussymbole In ftrühchristlichen

Bodenmosaıken, ın 64 (1969) HA Dort uch richtige Bewertung des „Christusbildes”
In Hınton-St. Mary

Kıtzınger, The Threshold of the Holy Shrine. Observatıons tloor MOSAICS al An-
tioch an Bethlehem, 1n Kyrıakon, Festschrift Quasten 11 (Münster 639647

Brandenburg (Anm 15) 8 5 Anm macht daraut aufmerksam, da{fß der Begriff sıgnum
salvatorıs ach dem Wortlaut vieldeutig SEe1 un: sowohl das Kreuz, das Christusmonogramm
der das Biıld Christı bezeichnen könne.

Weder das kleine Becken 1M Nachbarraum, och die vermutet: Nische 1n der
Westwand des Eckraums machen aus diesem TIrıklınıum einen kultisch gYENULZLEN Raum

Anm
Schon das Durchblättern VO Publıkationen, WI1IE die VO  3 Levı der dıe VO

Balty (Anm 38), erweılst die Häufigkeıit vergleichbarer erotischer Themen 1n Bodenmosaıken
spätantıker Vıllen. Diıieses Thema 1St natürlich keine Besonderheit des syrischen Raumes, WI1e
e1IN Blick aut die nordafrıkanıschen Mosaıken zeıgt.

Erstaunlicherweise scheinen 1m Musterbuch des Mosaıksetzers L1UT wenıge Vorlagen
für verschieden bewegte, nackte weıbliche Gestalten vorhanden SCWESCH se1In. Anders kann
8903  = sıch die große, bıs In Armhaltung un! Blıck reichende Übereinstimmung VO Leda MmMIt
Mänade nıcht erklären. uch tür die Darstellung der Ortspersonifikation „Nysa” scheıint
keıine Vorlage bel der Hand BEWESECN seiIn: Ihre ungewöhnliche Tracht, ber uch iıhre Hal-
Lung gleichen autftallend der Gestalt Apolls 1M selben Mosaık.

FEınen deutlichen Bezug AA Funktion des Raumes hat das Bodenmosaık 1mM „House of
the Butett Supper” 1n Antıiochila: Die Anspielung autf Getränke erscheınt 1n mythıschem Ge=-
wand, Ganymed tränkt den Adler. Um diese Szene herum 1St ber eın halbkreisförmiger Tısch
abgebildet sicherlich auf dıe 1n Wıirklichkeıit 1mM Halbkreıs darum aufgestellten Klınen Bezug
nehmend auf dem 1n einer tast Zzu Zugreıiten verlockenden Wirklichkeitstreue Speıisen un
Kränze abgebildet sınd )as Bıld VO Trinkwettkampf 7zwischen Dionysos und Sılen 1M
„HMouse of the Drinking ontest“ hat sicher eıinen Bezug ZUr Funktion des Raumes, In dem 6S

verlegt 1StT. Gleiches galt für dıe Mahldarstellung 1mM „House of Menander“ un 1mM „House of
the Boat of Psyches”. Im ersten dieser beıden Mosaıken 1St. das erotische 'Thema miteinbezo-
SCH, 1M zweıten sind Mahlteilnehmer und Diener mythiısche Gestalten. Ebenftalls eiınen eut-
lıchen Bezug zwischen Raumtunktion un! Mosaıkbild findet sıch 1M „Bath DE 1n der Personi-
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tikatıon VO I n00060yNn, dem (Bade-) Vergnügen der 1mM „Bath of Apolausıs” mıiıt der Personi1-
tiıkatıon VO ZOtTNpLA und ’ANOAQVLOLG, Iso VO „Wohlbefinden“ un „Beglückung”. Za den
PENANNLECN Beıispıielen Levı (Anm Z) 156 I, 203 „ 305f1.

Dıie Inschritt 1mM Mosaık des Palasttrikliniums ın avenna wendet sich den Beschau-
un: tordert ıh auf, sıch der Güter bedienen, die die einzelnen Jahreszeiten 1M Wechse]l

auf der Panzch Erde hervorbringen un: wachsen lassen. Nach Brandenburg (Anm 15) 63
ö51 Allerdings betätigen sıch uch be1 diesem Mosaık in Mırıamın WEeI1 nackte geflügelte

Eroten als Blasebalgtreter der Orgel! Balty (Anm 38) No 4744
uch dieses Thema wırd andernorts entweder 1n mythischem (Gewand (Apoll, Musen

etc:) der In einer her realıstischen Form (Portraıits VO klassıschen der zeitgenössıschen Ge-
lehrten) dargestellt.

In allgemeıner Weiıse wırd das Grundthema „Lebensgenufß“ der Personitikation VO

DU und Bı0C wiedergegeben; „House of the drunken Dıi0onysos Upper level“. Hıer ISt
uch die Personifikation VO  — APNOLC NECNNCNHN, dıe „den Gebrauch erworbenen Reıich-
tums“ verkörpert. Beide Beıispiele beı Levı (Anm 7 > und Austührlich ZzUu zC-
Samitien Problemkreis: Schneider, Dıie Domäne als Weltrbild (Wıesbaden bes das Ka-
pıtel „Natur als Naturalie“

Levt, La patera d’argento die Parabıago, 1n Istiıtuto d’archeologıia stor1a del’arte,
Opere arte (1935); Spätantıke un: frühes Christentum (Anm 26) Nr. 1358

Buschhausen, Dıie spätrömiıschen Metallscrinıia un! frühchristlichen Reliquiare
Wıener Byzantinische Studien (Wıen Nr BZ; Schneider (Anm 53) Sn  ©O

uch tür die Gruppe 4a4Uu$S bittflehendem Olympos und Apollon 1ImM Mosaık scheint eiıne
clementia-Darstellung adaptıert selin. Neben der allgemeınen Verwandtschaft 1mM Autbau
der Gruppe 1St. VOT allem dıie Geste VO'  > Olympos aufschlußreich: Er 1St. 1mM Begriff, seiıne ech-

den Unterschenkel VO Apoll legen. Dieses Detaıiıl findet sıch auf dem Feldher-
rensarkophag In DPısa Vgl UNSeTrTEe Abb

Beispielhaft 1er dıe Arbeıt VO  - Hermann, Das Bad des Heilandes und des Hel-
den In spätantiker Kunst un: Legende, In: JDAC 10 (1967) Ol

Wıe wen1ıg „konfessionell” derartige Biıldtormeln gebunden sind, wiırd annn besonders
deutlıch, Wenn unterschiedslos 1ın eın und demselben Monument sowohl mı1t „paganen” als
uch miıt „Christlichen” Bıldern der „überkonfessionellen“, allgemeın menschlichen Hoffnung
auf eine Erneuerung des Lebens ach dem 'Tod Ausdruck gegeben wiıird Schumacher,
Reparatıo vitae. Zum Programm der Katakombe der Vıa Latına Rom, ıIn 66
(1971) 125155

Bıldnachweis

Zeichnung ach W A. Daszewskiı 984 (Anm.2) 305 Fıg. 2 un: ıdem 985 (Anm. 1) 17
Abb
ıdem (1985) 22ft bb.3
ıdem (14985) 472f$ Taf. 18 (Ausschnıitt)
OTfO Anderson (Ausschnitt)
WI1IE 7) Abb (Ausschnıitt)

Matz [ (Anm 17) Beilage 88 (Ausschnitt)
Schefold (Anm 18) Abb Dl (Ausschnıtt)e 00 ean D E  00 CR DA I-Rom Inst. Neg 934.245

OtLO DAI-Rom (Ausschnıitt)
Vat Neg DV 2O (Ausschnitt)
DAI-Rom Inst. Neg (Ausschnıitt)


